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Bekanntmachung.
Gemäß 8 39 Nr. 1 der Kataſteranweiſung

2 vom 21. Februar 1896 dürfen die von den
Grundeigentümern beigebrachten Vermeſſungs
ſtücke nur dann zur Berichtigung des Grund
ſteuerkataſters verwendet werden, wenn ſie
auf Grund einer von einem öffentlich be-
ſtellten Landmeſſer perſönlich ausgeführten
örtlichen Vermeſſung hergeſtellt ſind.

Merſeburg den 2. Juli 1910.
Der VWonigriege Landrat.

Man g o l d
Regierungs Aſſeſſor.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 11. Juli 1910,
abends 6 Uhr.

1. Einführung und Verpflichtung der neu-
gewählten Stadtverordneten.

2. Einföhrung und Verpflichtung des Stadt
rats Dr. Hauswald.

3. Beteiligung der Stadt Merſeburg an
der Preußiſchen Elſter-Saale-Kangal-Ge-
ſellſchaft durch Zeichnung von Anteilen
à M. 500.

4. a, Aenderung der Gebühren Ordnung
für das ſtädtiſche Krankenhaus.

b, Beſchaffung von Möbeln, Betten und
Wäſche für das ſtädt. Krankenhaus.

o, Bauliche Aenderungen im ſtädtiſchen
Krankenhauſe.

Reparaturen im Knabenſchulgebäude.
Herſtellung einer Kanalſtrecke in der neuen
Straße A.
Aufſtellung von drei Straßenlaternen
an der weißen Mauer.
Gewährung eines Zuſchlages zu den
Koſten für die Kanaliſation des Bürger
t Izrundſtuckes an die Firma Gebr.

raul.

o S

Die
17]

„Von mir iſt dabei nicht die Rede“, erwidert
der Bur ernſt. „Du gehſt allein. Ohne mich!“

„Ohne Dich?“
Einige Augenblicke ſteht ſie wie erſtarrt.

Dann lacht ſie hell auf.
„Ohne Dich? Fällt mir nicht ein.

Jch bleibe hier. Behalten Sie Jhre Millionen,
mein Herr!“

Und, wie um zu zeigen, daß ſie die Sache
als erledigt betrachte, nimmt ſie den Raub
vogel, den ſie vorhin achtlos beiſeite geworfen,
vom Boden auf und beginnt, ſorgſam ſein
ſchwarzglänzendes Gefieder zu unterſuchen.

tn der Arr voll heller Ver
wunderung zugehört, nähert ſich jetzt zögerndden Manhegeeb hert ſich jetzt zögern

„Miß Arevallo
„Jch heiße Roſe'!“

do z Alſo Miß Roſe hören Sie
Heftig ſchüttelt

eindringlich auf ihren Arm gelegt.
„Sei vernünftig, Roſe!“ miſcht ſich jetzt

Paul dazwiſchen. „Du mußt gehen
„Warum muß ich, wenn i nicht will

erwiderte ſie heftig, mit dem Fuß aufftampfend.
„Weil Du damit Dein Glück verſchmerzen

würdeſt.“
„Bah! Jch bin hier glücklich!“
„Unſinn, Roſe! Was würde man in London

Roman von Erich Frieſen.

ſagen, wenn ich Dich hier behielte

Fageblatt für

bureau während der
manns Einſicht aus.

wilde Roſe von Kapland.

ſie ſeine Hand ab, die ſich

tt.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Sonnabend, den 9. Juli 1910.

9. Bewilligung eines jährlichen Zuſchuſſes
an den Vaterländiſchen Frauenverein
für die geplante Säuglings Fürſorge-
Stelle.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 6. Juli 1910. (1563
Der Stadtverordnetenvorſteher.

J. V.: Grempler.
Bekanntmachung.

Jn Sachen des Kaufmanns Sarony
Sonnenfeld in Nordhauſen, Prozeßbevoll-
mächtigter: Rechtsanwalt Dr. Frohnhauſen da-
ſelbſt, gegen den Oberkellner P. Herrmann,
z. Z. unbekannten Aufenthalts, iſt neuer Ver
handlungstermin anberaumt auf den
28. Oktober 1910, vormittags 9 Uhr.

Merſeburg, den 29. Juni 1910.
Clauſius, Aktuar, (1561

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Der abgeänderte Fluchtlinien- und Be
bauungsplan für das Gelände zwiſchen der
Halleſchen Straße und der Straße nach Steck-
ners Berg wird, nachdem die Königliche Eiſen
bahndirektion Halle a. S. ihren Einſpruch zu
rückgezogen hat, nunmehr gemäß S 8 des Ge
ſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt.
Er liegt vom 9. Juli ab im Magiſtrats-

tenſtſtunden zu Jeder-

Merſeburg, den 2. Juli 1910.
Der Magiſtrat. (1550

Eine neue Wahlrechtsvorlage für
Preußen in Sicht.

Merſeburg, 8. Juli.
Bereits vor wenigen Tagen, in Nr. 165

dſs. Blis., konnten wir eine offiziöſe Auslaſ
ſung mitteilen, wonach eine neue Wahlrechts-
vorlage, wenigſtens von ferne, angedeutet

„Jſt mir ganz gleichgültig, was man in
London ſagt!“

„Man würde mich mit Recht für einen Ego
iſten, einen ſchlechten Menſchen halten. Und
deshalb

„Deshalb?“
mußt Du gehen!“

Roſe iſt ſehr bleich geworden.
„Du ſtößt mich von Dir? Du, Paul?“
Wie ein Angſtſchrei entringt es ſich ihrer

ſchweratmenden Bruſt.
Er wendet ſich ab, damit ſie nicht das ver

räteriſche Zucken ſeiner Lippen bemerke.
„Nein, Roſe, ich ſchicke Dich nicht fort,“ er

widert er ſo ſanft, wie das Mädchen die tiefe
ſonore Stimme noch nie vernommen. „Jch
bitte Dich nur: ſtoße Dein Glück nicht von
Dir! Jch habe Dich nach beſtem Ermeſſen er
zogen. Du wirſt in Deiner neuen Heimat
bald Freunde finden ſchüttele nicht den
Kopf, Roſe. Es iſt ſol Geld und Namen
öffnen alle Türen. Du ſollſt uns auch nicht
vergeſſen, Kind mich und die Jungens'.
Du wirſt uns ſtets das Teuerſte bleiben, was
wir beſitzen

Zärtlich legt er den Arm um ihren Nacken
und birgt ihr geſenktes Köpfchen an ſeine
breite Bruſt.

„Wenn ich aber unglücklich bin, da oben
im kalten Norden ſtößt ſie erregt hervor,
und leiſes Weinen zuckt um ihre Lippen.

„Dann kehrſt Du zurück nach Büffel Gold
feld,“ tröſtet er, während ſeine braune Hand
eeſneeend über das dunkele Lockengeringel

e

wurde. vie offizioſen „werlin. Poltt. Nachr.“
ſind wegen dieſer Auslaſſung von der agrari-
ſchen Deutſchen Tageszeitg.“ angegriffen
worden und halten es für angezeigt, dieſem
Blatte gegenüber ſo ſchweres Geſchütz aufzu-
fahren, daß jeder Zweifel darüber als ausge
ſchloſſen gelten muß, daß wir eine neue Vor-
lage zu erwarten haben.

Es iſt der Wille Seiner Majeſtät, daß eine
ſolche Vorlage gemacht wird. So ſchreiben
die „Berlin Polit. Nachr.“

Wörtlich lautet ihr Artikel:
„Die „Deutſche Tageszeitung“ entrüſtet ſich

über unſere Ausführungen betreffs der preußi-
ſchen Wahlrechtsreform. Bei der Stellung
dieſes Blattes zu der ganzen Frage iſt es
allerdings erklärlich, daß jede Berührung der-
ſelben ihm unbequem iſt. Wenn, wie es
ſcheint, aber die Mahnung des Blattes an die
Regierung, ja die Frage der Wahlrechtsreform
nicht zu berühren, von dem Wunſche diktiert
iſt, ihren Leſerkreis in dem Glauben zu er

halten, daß mit dem Scheitern des erſten ge-
ſetzgeberiſchen Verſuchs auf dieſem Gebiete
die Sache erledigt und völlige Ruhe einge-

treten ſei, ſo hieße das geradezu die unter
dem Einfluſſe des Blattes ſtehenden Kreiſe
irreführen. Es mag daher an der Zeit ſein,
reiner ſolchen Legendenbildung von vornherein
entgegenzutreten. Es wird zu dieſem Zwecke
„tnügen, an die Worte zu erinnern, die der
Miniſterpräſident bei Einführung der Wahl
rechtsvorlage zur Abwehr ähnlicher Ausſtreu-
ungen im Abgeordnetenhauſe geſprochen hat.
Er äußerte ſich damals folgendermaßen

„„Aber auch noch einer anderen Vorſtellung
muß ich von vornherein entgegentreten. Man
hat es ſo dargeſtellt, als ſei es gar nicht die
wirkliche Ueberzeugung der Staatsregierung,
daß das Wahlrecht geändert werden ſoll (ſehr
richtig! bei den Sozialdemokraten), als habe
ſie dieſe Vorlage nur eingebracht, weil ſie
durch jenen Paſſus der Thronrede in eine

Miſter Tickleton hat ſich diskret abgewandt
und iſt ans Fenſter getreten, fährt aber ent-
ſetzt wieder zurück.

Draußen balgen ſich gerade Tommy und
Jimmy, und es ſetzt Püffe und Schläge nach
Herzensluſt, während einige andre „Jungens“
die Zuſchauer bilden.

„Aeh, hm hüſtelt Miſter Tickleton indig
niert. „Dieſer Ort iſt wirklich nicht geeignet
für eine Millionenerbin.“

Flammenden Auges blickt Roſe den kleinen
Advokaten an. Schon will ſie heflig e. v ern

aber Paul kommt ihr zuvor.
„Bring Miſter Tickleton eine Erfriſchung,

Roſe!“ ſucht er abzulenken. „Jch gehe, die
'Jungens' in Kenntnis zu ſetzen von Deinem
Glück.“

Die Balgerei draußen vor der Hütte hat
gerade ihren Höhepunkt erreicht, als Pauls
tiefe Stimme mit der wunderbaren Neuigket
dazwiſchen fährt.

Sofort finken die zum Schlage erhobenen
Arme herab.

Offene Münder. Eiſiges Schweigen.
Dann ein Sturw von Entrüſtung.
„Was? Roſe will er mit ſich nehmen

Unſere Roſe? Schlagt dem alten Kerl den
Schädel ein!“

Wie eine Herde wilder Tiere ſtürmen die
„Jungens“ die Tür.

Aus dem Hintergrund des Zimmers tritt
öif Trh bl
e ehr bleich. Jhre Augen ſtehen volldicker Tränen. T S gen ſteb

(Fortſetzung folgt).

ſtadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
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Zwangs- uuo Notlage verſetzt worden ſei
Man hat zwiſchen den Worten der Thronrede.
und der Ueberzeugung der Staatsregtierung,
ja des Königs, einen Widerſpruch konſtatiert.
Meine Herren, daran iſt kein Wort wahr.
Was die Thronrede ankündigt, iſt die Wil
lensmeinung Seiner Majeſtät des
Königs, und für dieſe Willensmeinung
tritt die Königliche Staatsregierung
geſchloſſen mit ihrer Verantwortung
ein.

Dieſe Erklä.ung des Miniſterpräſidenten
iſt ſo deutlich und zweifelsfrei, daß jedes
weitere Wort darüber überflüſſig erſcheint

Noch eine zweite offiziöſe Stimme wird laut,
welche ſich im Prinzip für möglichſte Be
ſchleunigung ausſpricht, eine neue Vorlage
noch vor den nächſten Reichstagswahlen ein-
zubringen.

Es iſt die „Neue Reichskorreſp.“,
unterm 6. er. folgendermaßen ſchreibt

„Nach Zeitungsmeldungen ſoll der Zentrums
abgeordnete Schmeddingeineiner öffentlichen
Verſammlung zu Münſter i. W. geäußert haben,
daß ein neuer Entwurf zur preußiſchen
Wahlrechts reform bereits in der
nächſten Seſſion des preußiſchen Landtages zu
erwarten ſei. Wenn dieſe Aeußerung als
etwas gänzlich Neues und Unerwartetes hin-
geſtellt wird, ſo fehlt es dazu an hinreichenden
Gründen. Die Ankündigung einer Wahlrechts-
reform in der Thronrede des Jahres 1908 iſt
ſo beſtimmt gehalten, die Reform iſt darin
als ſo dringlich bezeichnet, daß die Auffaſſung.
als ſei die Wahlrechtsaktion durch den Mit
erfolg der erſten Vorlage endgültig beendet,
wohl nur da ſich einſtellen konnte, wo der
Wunſch des Gedankens Vater war. Zum
Ueberfluß hat auch die „Nordd. Allg. Ztg.“,
nachdem die Regierung ſich genötigt geſehen
hatte, die Teilnahme an der Weiterberatung
des Entwurfs abzulehnen, darüber keinen
Zweifel gelaſſen, daß ein zweiter Verſuch dem

Vermiſchtes.

Frankfurt a. O., 7. Juli. Bei der geſtern tot
aufgefundenen Blumenhändlerin Anna Schulze
handelt es ſich um Selbſtmord, nicht um Mord

Rom, 7. Juli. Aus Eiferſucht verübte ein
junger Mann aus Mantuag ein ſurchtbares Ver-
brechen. Er lud ſeine frühere Geliebte, deren
Schweſtern und einige andere Bekannte zu einer
nächtlichen Kahnfahrt ein und ließ unterwegs den
Kahn umk.ppen. Vier Perſonen ertranken. Der
Urheber rettete ſich, wurde aber verhaſtet.

Köuigshütte, 6. Juli. Der 29jährige Gruben-
häuer Richard Res pondeck von hier erſchoß in
der vergangenen Nacht ſeine Geliebte, die 21jährige
Schneiderin Pauline Puſckla. Der Mörder brachte
ſich dann ebenfalls einen Schuß in die Schläfe bei,
welche ebenfalls ſeinen Tod herbeiführte.

Bern, 7. Juli. Jnfolge anhaltender
Regengüſſe ſind in der Schweiz die Flüſſe
und Seen von neuem angeſchwollen.

BVerlin, 7. Juli. Eine Aufſehen erregende Ver-
haftung, die mit dem Einbruch in der Orts
krankenkaſſe in Nowawes im Zuſammen-
hang ſteht, wurde geſtern von der Potsdamer Krimi
nalpolizei vorgenommen. Der Buchhalter der
K.ankenkaſſe, Gr af, wurde wegen Unterſchlagung
in Haft genommen und in das Potsdamer Gerichts
gefängnis eingeliefert. Nachdem in der Nacht zum
I. Juli der Einbruchsdiebſtahl verübt worden war,
bei welchem den Tätern 7—-8000 Mark in die Hände
fielen, ließ die Kaſſenverwaltung eine Reviſſion vor
nehmen, die ein überraſchendes Reſultat ergab. Man
ſtellte feſt, daß Graf ſich verſchiedentlich Unter-
ſchlagungen hat zu ſchulden kommen laſſen, die er
durch falſche Buchungen verdeckte. Er wurde nun
wegen Unterſchlagungen und Urkundenfälſchung in
Haft genommen. Die Unterſuchung muß ergeben,
ob der Verhaftete, wie vermutet wird, mit dem Ein
bruchsdiebſtahl in Verbindung ſteht. Der Kaſſe wird
der Vorwurf daß ſie Graf, obgleich er
aefrbolt vorbeſtraft iſt, auf den Vertrauenspoſten
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Nummer 158. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtce. Sonntagsblatt.“ Sonnabend, den 9. Juli.
erſten folgen werde und folgen müſſe. Jm
übrigen muß eine einfache Ueberlegung zu der
Erkenntnis führen, daß die preußiſche Wahl
rechtsreform, da ſie einmal in Angriff ge
nommen war und ihre Nolwendigkeit ange-
ſichts der überlebten Beſtimmungen des
geltenden Wahlrechts nicht zweifelhaft ſein
kann, nicht deshalb aufgegeben werden darf,
weil der erſte Verſuch fehlgeſchlagen iſt. Ge
rade im Hinblick auf die kommenden Reichs-
tagswahlen ſollte von allen, die die Gefahren
der nächſten Zukunft in ihrer ganzen Größe
erkennen, mit größtem Eifer auf Verab-
ſchiedung einer ſür alle bürgerlichen Parteien
annehmbaren Wahlrechtsvorlage hingearbeitet
werden. Es liegt auf der Hand, daß, wenn
das preußiſche Wahlrecht bis zum Herbſt des
nächſten Jahres nicht reformiert iſt, den
oppoſitionellen und revolutionären Elementen
ein Agitationsſtoff zur Verfügung ſteht, wie
ſie ihn beſſer ſich nicht wünſchen können.
Angeſichts einer ſolchen Perſpektive würden die
ſtaatserhaltenden Parteien nicht nur der
vaterländiſchen Sache den größten Dienſt
Ileiſten, ſondern auch ihre eigene Stellung im
Wahlkampfe ungemein verbeſſern, wenn noch
vor dem eigentlichen Beginn des
Reich stagswahlkampfes ein
preußiſchesWahlrecht geſchaffen wird,
das alle berechtigten Wünſche erfüllt und den
wohlverſtandenen Jntereſſen des Staates ent
ſpricht. Die Parteien des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes brauchen nur zu wollen,
brauchen ſich nur zu williger, rein ſachlicher
Mitarbeit bereit finden zu laſſen, und das neue
Wahlrecht, das angeſtrebt werden muß, kann
ſehr wohl der Ausgangspunkt werden für eine
Politik der Sammlung aller nationalen
Elemente. Freilich wird, wenn das Ziel er-
reicht werden ſoll, jede Partei Konzeſſionen
machen müſſen und ſich nicht auf Parteidogmen
verſteifen dürfen. Jedenfalls wäre ſo die
Möglichkeit gegeben, der Sozialdemokratie den
Wind aus dem Segel zu nehmen und ſie dem
Lande gegenüber als das hinzuſtellen, was ſie
tatſächlich iſt eine Partei, die ausſchließlich
vom Hader und Unfrieden lebt, die jede Be
rückſichtigung anderer als ſozialiſtiſcher
Intereſſen ſkrupellos ablehnt und damit
die Grundlage zu zerſtören ſucht, auf der alle
diejenigen Bevölkerungskreiſe im Deutſchen
Reiche, denen das Wohl und die Größe des
Vaterlandes am Herzen liegt, zu friedlichem
Nebeneinander ſich zuſammenſinden müſſen.“

Eine Schwenkung nach links?
Unter dieſer Ueberſchrift bringt der bis-

weilen gut unterrichtete Berliner Mitarbeiter
des Frankf. Gen.-Anz.“ nachſtehenden Artikel

Berlin, 7. Jult. Von einer uns zuver
läſſig erſcheinenden Seite erhalten wir die
Mitteilung, daß Freiherr von Rheinbaben
anſcheinend aus rein politiſchen
Gründen aus ſeinem Amte geſchieden iſt.
Jm Herbſte ſind Maßnahmen ſchwerwiegender
Art geplant, aus denen ſich möglicherweiſe
ein vollſtändig ver änderter Kurs ent
wickeln kann. Es ſteht, wie uns verſichert
wird, eine neue Auflage der Wahlrechtsreform
bevor, die ſich mehr nach der liberalen Richtung
neigen wird. Wenn man in dem jetzigen
Zeitpunkt Vermutungen ausſprechen darf, ſo
iſt vielleicht anzunehmen, daß unter Beibe-
haltung der Steuer Unterſchiede, wenn auch
in verändeter Form, das geheime und
unmittelbare Wahlrecht in Ausſicht
genommen iſt, für das eine Mehrheit aus
dem Zentrum, den Nationalliberalen und den
Linksparteien zu erreichen wäre. Die poli
tiſche Lage iſt ähnlich wie bei der Kanalvorlage,
bei der auch die Schwenkung der Regierung
gegen die Konſervativen durch deren unent
wegte Haltung veranlaßt wurde. Jetzt wie
damals liegt eine Zuſage der Krone
vor, auf deren Erfüllung auch genau wie
damals von hoher Stelle Wert gelegt werden
dürfte. Wahrſcheinlich iſt dieſe Frage im
Staatsminiſterium zur Sprache gekommen,
und Herr von Rheinbaben hat aus dieſer
Erörterung die Ueberzeugung gewonnen, daß
ſein Verbleiben im Amte unter dieſen ver
änderten Verhältniſſen nicht möglich iſt.“

Dieſe Jnformationen des Frankfurter
Blattes würden ſich in der Hauptſache mit
den oben abgedruckten offiziöſen Auslaſſungen
decken, und demnach könnte allerdings die
Situation eine ähnliche werden, wie ſ. Z. bei
der Kanalvorlage, d. h., daß die Konſeroatlven
in einen Gegenſatz geraten zu der politiſchen
Haltung der Kroneund auch derStaatsregierung.

Eine nationalliberale Kundgebung.
Es iſt leider ſchwerlich zu beſtreiten, daß

bei der Büdinger Stichwahl auch national-
liberale Stimmen auf den Sozialdemokraten
gefallen ſind. Angeſichts der unſicheren Hal-
tung der „Jungen“ innerhalb der national
liberalen Partei, iſt es nun erfreulich, daß von

Partei wegen Stellung genommen und die J ſchrittlicher Seite lebhafte Bedenken erhoben.
Frage der Bündnisfähtgkeit mit der Sozial
demokratie glatt verneint wird.

Das offizielle Organ der nationalliberalen
Partei, die „Natlib. Korr.“, bringt dieſerhalb
folgenden Artikel:

„Es gibt noch immer einige Jlluſio-
niſten, die die Einigung des Liberalis-
mus in eine greifbare Nähe gerückt ſehen,
denen die Notwendigkeit einer ſolchen Einigung
im Gefühl liegt und die aus dieſer G fühls-
ſtimmung heraus den Blick leicht verlieren
für die richtige Einſchätzung der praktiſchen
Schwierigkeiten, die einer ſolchen Einigung
entgegenſtehen, ja, ſie für jeden nüchtern
denkenden Politiker unmöglich machen. Die
ſachlichen Gegenſätze, die früher in voller
Schärf. zwiſchen Nationalliberalen und Frei-
ſinnigen beſtanden hatten, erfuhren in der
Blockperiode eine ſtarke Abſchwächung. Seitdem
beginnen ſie allmählich wieder ſia ſtärker
geltendzumachen. Sie haben beſonders
auf einem Gebiete ſich verſchärft, das immer
mehr ausſchlaggebend wird für das Verhält-
nis der Parteien zueinander. Das iſt die
Frage der Beziehungen zur Sozialdemo
kratie. Wir ſehen hier in den Reihen
der Fortſchrittlichen Volkspartei
die Neigung wachſen, die Soztaldemokratie
für bündnisfähig zu erklären, um ſo
den Block der Linken, einſchließlich der Sozial
demokratie, dem Block der Rechten gegenüber
zuſtellen. Eine ſolche Politik kann für die
Nationalliberalen nicht in Frage kommen.
Die Reichstagsabgeordneten Weber und
Fuhrmann haben erſt dieſer Tage in
zwei vielbeachteten Artikeln auseinandergeſetzt,
daß in dieſer Frage des Verhältniſſes zur
Sozialdemokratie unüberbrückbare
Gegenſätze zwiſchen Nationalliberalen
und Freiſinnigen beſtänden. Dieſe Gegen
ſätze ſind hier und auf manchen anderen Ge-
bieten vorhanden. Sie ſind genügend groß,
um den Gedanken einer Einigung als un
erfüllbar erkennen zu laſſen,“

Kandidiert Baſſermann wieder zum
Reichstag?

Die Berlin. Polit. Nachr'“ ſchreiben
Nach der über die Gründe der Ablehnung

einer Kandidatur für Saarbrücken abgegebenen
Erklärung ſcheint Herr Baſſermann nicht mehr
für den Reichstag kandidieren zu wollen. Es
mag ſein, daß zu dieſem Entſchluſſe die Schwie
rigkeit mitgewirkt hat, einen nur einigermaßen
ſicheren Wahlkreis zu finden, denn in ſeinem
bisherigen Wahlkrerſe, wo Herr Baſſermann
in erſter Linie von den Konſervativen beider
Richtungen auf den Schild gehoben worden I
war, iſt eine Wiederwahl völlig ausgeſchloſſen.
Es iſt aber auch ſehr wohl möglich, daß Herr
Baſſermann bet ſeinem Entſchluſſe ſich des
Bennigſenſchen Ausſpruchs erinnert hat, die
Führung der nationalliberalen Partei gehöre
nicht nach Süddeutſchland, ſondern nach Nord-
deutſchland. Die Erfahrung der letzten Jahre
hat die Richtigkeit dieſer Auffaſſung des Mit-
begründers der nationalliberalen Partei nur
zu ſehr beſtätigt. Unter dem führenden Ein
fluſſe ſüddeutſcher politiſcher Anſchauungen
hat ſich der Zuſammenſchluß der national
liberalen Partei mit denjenigen politiſchen
Gruppen, mit denen ſie die gemeinſame ent-
ſchiedene Gegnerſchaft der Sozialdemokratie,
die gemeinſame ſozialpolitiſche Anſchauung
und der gemeinſame Standpunkt auf dem
Gebiete der Wirtſchaftspolitik verbinden, immer
mehr gelockert. Unter der Herrſchaft ſüd-
deutſcher politiſcher Anſchauungen gehen die
ſtaatserhaltenden Parteien demzufolge in den
Wahlkampf gegen den gemeinſamen, von der
radikalen Strömung in den großen Maſſen
bedenklich geſtärkten Feind mit durch gegen-
ſeitige ſcharfe Bekämpfung geſchwächter Kraft.
Schon heute rechnet man demzufolge mit
einem Anwachſen der ſozialdemokratiſchen
Mandate ſelbſt über die Zahl der 1903 er
rungenen Sitze hinaus, und zwar nicht bloß
auf Koſten der weiter rechts ſtehenden Par-
teien, ſondern, wie die Nachwahlen auf das
Schlagendſte zeigen, auch auf Koſten der natio
nalliberalen Portet. Es wäre daher nur ein
Akt richtiger Selbſterkenntnis, wenn die Ueber
zeugung ſich Bahn gebrochen hätte, daß die
Leitung der nationalliberalen Partei zweck
mäßig wieder in norddeutſche Hände zu
legen iſt.

Von der Reichsverſicherungsordunng.
Die Reichstagskommiſſion beriet heute, am

Donnerstag, weiter die Beſtimmungen über
das Verhältnis der Aerzte zu den Kran
kenkaſſen. Der 8 381, der nähere Feſt
ſetzungen über die Wahl der Aerztevertreter
trifft, blieb unverändert, ebenſo S 382, der
die Wahl des Obmanns regelt. Gegen den
dritten Abſatz des 8 383 wurden von fort

Der Abſatz lautet:
„Kein Arzt darf wegen Verletzung der ärzt-

lichen Standesehre oder der ärztlichen Stan-
despflichten aus dem Grunde verfolgt werden,
weil er mit Krankenkaſſen Verträge unter
Bedingungen abgeſchloſſen hat, die denen der
Grund ätze entſprechen. Aus Vereinigungen
und Verabredungen, die den Abſchluß von
Verträgen auf der Unterlage der Grundſätze
verbieten, findet weder Klage noch Einrede
ſtatt.“

in fortſchrittlicher Redner bezeichnete dieſen
Abſatz als Ausnahmebeſtimmung gegen die
Aerzte. Wenn ſich ein Arzt ehrenwörtlich ver
pflichtet habe, keine Sonderverträge mit Kaſſen
abzuſchließen, und wenn er dann ſein Ehren-
wort breche, dann müſſe er doch vom Ehren-
gericht zur Verantwortung gezogen werden.

Staatsſekretär Dr. Delbrück erklärte, daß
ein ſolches Ehrenwort gegen die guten Sitten
verſtoße.

Der fortſchrittliche Redner gab darauf der
Hoffnung Ausdruck, daß in Zukunft für das
Offizterkorps Beſtimmungen getroffen werden,
daß ein Offizier nicht ehrengerichtich zum
Duell gezwungen werden darf, da das Duell
ſtrafrechtlich verfolgt wird, ein Zwang zum
Duell alſo gegen die guten Sitten verſtößt.
Ein konſervativer Redner ſtellte feſt, daß die
Konſervativen den Forderungen der Aerzte
nur darum ſo entſchieden entgegentreten, weil
dieſe jetzt einen Terrorismus ausüben, wie
er kaum ſchärfer von irgend einer Seite aus
geübt worden iſt.

Schließlich wurde S 383 im weſentlichen
nach der Regierungsvorlage angenommen,
und zwar der am meiſten umſtrittene dritte
Abſatz gegen die Stimmen der fortſchrittlichen
Volkspartei, der Polen und eines National-
liberalen.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 7. Juli. (Hofnachrichten.)

Die „Hohenzollern“y, mit Sr. Maj. dem
Kaiſer an Bord, liegt noch vor Odde.
Der Kaiſer machte heute einen Spaziergang.

Karlsruhe, 7. Juli. Der Reichskanzler
v. Bethmann- Hollweg iſt heute vor-
mittag hier eingetroffen und vom Großherzog
und der Großherzogin von Baden im Schloß
empfangen worden. Abends fand zu Ehren
des Reichskanzlers Tafel ſtatt. Die badiſche
Studentenſchaft veranſtaltete abends anläßlich

der ſilbernen Hochzeit des groß
herzoglichen Paares vor dem Schloſſe
einen Huldigungsfackelzug.

Eiſenbahnenſtreik in Frankreich.
Paris, 7. Juli. Ein Beamter des

Arbeits miniſteriums erklärte einem Bericht
erſtatter, die Regierung ſei darauf gefaßt, daß
ein teilweiſer, ja ein gänzlicher Ausſtand
der Eiſenbahner Ende nächſter Woche
oder zu Anfang Auguſt ausbrechen könne.
Die Etſenbahngeſellſchaften hätten ſich ge
weigert, mit dem Syndikat in Verhandlungen
zu treten, da das Syndikat kaum ein Viertel
des Perſonals umfaſſe und die Geſellſchaften
die Verſicherung erhalten hätten, daß eine
ungeheure Mehrheit der Angeſtellten dem
Streikplane feindlich gegenüberſtehe. Abgeſehen
von militäriſchen Maßnahmen habe die Re
gierung beſchloſſen, alle Unbotmäßigkeitsver-
ſuche mit der äußerſten Entſchiedenheit zu
verhtndern und die Geleiſe und Signale von
Truppen überwachen zu laſſen. Für den
Poſtdienſt würden Automobile requiriert. Der
Streik würde nicht länger als höchſtens ſechs
bis ſteben Tage dauern.

Cokales.
Merſeburg, 8. Jult.

Verjährung von Verſicherungs-
Renten. Die Arrbeiterverſicherungsgeſetze
enthalten zwar keine ausdrückliche Vorſchriſt
über die Verjährung von rechtskräftig zuer-
kannten Rentenbeträgen. Nach einer Ent-
ſcheidung des Reichs Verſicherungsamtes iſt
es indeſſen unbedenklich, daß die allgemeinen
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches
über die Verjährung auch für die nach den
Arbeiterverſicherungsgeſetzen feſtgeſtellten For
derungen wirkſam werden. Rückſtändige Ren
tenbeträge verjähren nach S 197 des Bürger-
lichen Geſetzbuches in vier Jahren, und zwar
nach S 218 Aoſ. 2 a. a. O. auch dann, wenn
die Bezüge rechtskräftig feſtgeſtellt worden ſind.
Der Lauf der vierjährigen Friſt des S 197
a. a. O. beginnt nach 88 198, 200 a. a. O.
mit dem Schluſſe des Jahres, in dem der
Anſpruch fällig geworden iſt. Dieſe Grund
ſätze ſind ſomit auch auf dem Gebiete der
Arbeiterverſicherung anzuwenden.

Gerichtsferien. Am 15. Juli beginnen
wieder die Gerichtsferien und wiederum tritt
für zwei Monate ein gewiſſer Stillſtand der
Rechtspflege ein. Da durch die mit dem
1. April d. J. in Kraft getretene Novelle zur
Zivilprozeßordnung und zum Gerichtsver-
faſſungsgeſetz die geſetzlichen Beſtimmungen
über die Gerichtsferien weſentlichen Ab-
änderungen, und zwar Verbeſſerungen unter
worfen worden ſind, ſo erſcheint es not-
wendig, dieſe neuen Beſtimmungen angeſichts
ihrer großen Wichtigkeit für weiteſte Volks
kreiſe einer kurzen Beſprechung zu unter-
ziehen. Von weſentlicher Bedeutung iſt da
zunächſt, daß die Gerichtsferien für Prozeſſe
vor den Amtsgerichten ſeit 1. April d. J.
bekanntlich alle Streitobjekte bis zu 600 M.
(d. i. ſtatiſtiſch die Mehrzahl aller Prozeſſe
überhaupt) eigentlich beſeitigt erſcheinen.
Denn das Amtsgericht hat fortan auf Antrag
ohne weiteres alle Sachen als Ferien-
ſachen zu bezeichnen Freilich verltert dieſe
Beſtimmung etwas an Wert, weil nämlich
ein ſolcher Beſchluß wieder aufzuheben iſt,
wenn in einem Termine der Gegner erſcheint
und den betreffenden Anſpruch beſtreitet und
der Richter dann die Ueberzeugung erlangt,
daß die Sache „beſondere Beſchleunigung
nicht bedürfe“. Aber dieſer Nachteil erſcheint
nicht ſo erheblich gegenüber der Tatſache, daß
Verſäumnis- und Anerkenntnisurteile nun-
mehr auch während der Ferien bei den Amts
gerichten unbeſchränkt erlaſſen werden können,
was bisher nicht möglich war, weil das Ge
richt nur ſolche Sachen zu Ferienſachen
erklärte, die nach ſeiner Ueberzeugung auch
wirklich beſonderer Beſchleunigung bedurften.

Schiffsjungenlaufbahn in der Kai-
ſerlichen Marine. Jm Hinblick auf den
Ende dieſes Monats ſtattfindenden Melde-
ſchluß für die Schiffsjungenlaufbahn in der
Kaiſerlichen Marine ſei nochmals darauf hin
gewieſen, daß junge Leute, die zu dem jähr-
lichen Einſtellungstermin Anfang Oktober

nicht jünger find als 15, auch nicht älter
als 18 Jahre, ſofern ſie vollkommen geſund
undkräftigſind, gute Schulbildung (Volksſchule)
und einen in jeder Beziehung einwand-
freien Leumund beſitzen, in die Schiffsjungen-
diviſton an Bord S. M. S. „König Wilhelm“
in Mürwik bet Flensburg eingeſtellt werden
können. Mit der Einſtellung übernimmt der
Staat alle Koſten für Verpflegung, Bekleidung
und Erziehung der Schiffsjungen, ſo daß den
Eltern, die ihre Söhne dieſe Laufbahn wählen
laſſen, keinerlei Ausgaben erwachſen. Ein
Schiffsjunge wird zwei Jahre nach dem Ein
tritt Leichtmatroſe, nach etwa 3 Jahren
Obermatroſe, 5 bis 6 Jahren Maat, 8 bis 9
Obermaat. Wer weiter dient, wird Deckoffizier
und iſt als ſolcher penſionsberechtigt. Wer
nach 12jähriger aktiver Dienſtzeit aus der
Marine ausſcheidet, erhält den Zivilver-
ſorgungsſchein. Wer in die Schiffe jungen
diviſion eingeſtellt werden will, meldet ſich
perſönlich beim nächſten Bezirlskommando.

Schadenfeuer. Heute mittag kurz vor
1/21 Uhr ertönte nach längerer Zeit einmal
wieder die Feuerglocke. Es brannte in dem
Gehöft des Herrn Otto Hirſchfeld
Fiſcherſtraße 19, ein nur zu ebener Erde aus
geführter Bau an einem Bau und Lagerplatz.
Das Dach iſt abgebrannt, das Feuer wurde
ſehr bald gelöſcht.

Ueberfahren. Von einem Radler wurde
geſtern abend gegen 11 Uhr eine Frau über
fahren die Ueberfahrene nahm keinen nennens
werten Schaden.

Fahrrad geſtohlen. Geſtern wurde
hier ein Fahrrad, Marke „Hubertus Nr. 8890“
von einem Unbekannten geſtohlen.

Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Halle'ſchen Landwirtſchaftskammer wurden am
7. ds. Mts. per 100 kg erzielt: Für Weizen
im Saalkreis 19,60-—-20 M., in Halle (Stadt)
19,50--20 M., für Roggen im Saalkreis
14,50--14,80 M., in Halle 14,50--15 M., für
Gerſte im Saalkreis in Halle 13--14
M., für Hafer im Saalkreis 15--16 M.,
in Halle 15,50--16,10 M.

Provinz und Umgegend.
Jenag, 6. Juli. Heute morgen wurde

am Eisrechen eine männliche Leiche aus
der Saale gezogen. Die Ermittelungen haben
ergeben, daß dieſelbe mit dem Brauereiarbeiter
Karl Weiſe aus Stadtremda identiſch iſt. W.
wollte ſich nach Jena begeben, um ſich auf
ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen.
Anſcheinend hat der unglückliche Mann in
den Fluten der Saale die Erlöſung von
ſeinem Leiden geſucht.

Erfurt, 6. Juli. Vom Jagdglück
begünſtigt war dieſer Tage ein Landwirt aus
Etzleben. Er ſchoß in der Gorsleber Flur
auf dem Anſtand zwei Rehböcke auf einmal,
einen Sechsender und einen Gabler.
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Nummer 158. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. 3 den v. Juli
ewiß vereinzelt daſtehende Ereignis geſchah
n der Weiſe, daß die beiden Böcke ſich be

kämpften und ſo dem Jäger direkt vors
Korn rannten.

Halle, 7. Juli. Die Freie Studenten
ſchaft wiro am 16. Juli unter freiem Himmel
in der Moritzburg zwiſchen der Saalbrücke
und dem ſtädtiſchen Muſeum Roſtands „Ro-
mantiker“ zur Aufführung bringen.

Delitzſch, 6. Juli. Die 24jährige Tochter
eines Gutsbeſitzers in Beerendorf war
ſeit Sonnabend verſchwunden. Vergeblich
forſchten die Angehörigen nach ihrem Verbleib.
Am Montag ſpät abends jedoch ſtellte ſich
das Mädchen ſelbſt wied ein. Von Mü'ig
keit befallen, hatte es ſich am Sonnabend
mittag auf dem Strohboden des väterliche.i
Grundſtückes niedergelegt und ſchlief dort
unausgeſetzt bis Montag abend. Das Mädchen
erklärte, ſofort weiter ſchlafen zu können.

Halle a. S,, 8. Juli. Die Vertreter-
verſammlung der dem Hallenſer Kranken-
kaſſenverband angeſchloſſenen Kaſſen
hat jetzt auch zu dem Hallenſer Kaſſenkonflikt
Stellung genommen. Sie erklärte ſich mit
dem ſchroffen Vorgehen der „Kaufmänniſchen
Ortskrankenkaſſe“ gegen die Aerzte nicht
einverſtanden und faßte folgenden Beſchluß:
„Um die Friedensliebe der hieſigen Kranken-
kaſſen und den Wunſch derſelben zu doku
menttieren, die leidige Angelegenheit zu einem
für Aerzte wie Krankenkaſſen annehmbaren
Abſchluß zu bringen, wird der Vorſtand be
auftragt, unter Hinzuziehung je eines Ver
treters der im Verbandsvorſtande nicht ver-
tretenen Krankenkaſſen, Verhandlungen mit
der ärztlichen Vertragskommiſſton anzubahnen
und dieſelbe zu erſuchen, zu dieſen Verhand
lungen auch bisherige Kaſſenärzte heran-
zuziehn.“

Schkeuditz, 8. Jul. Die auf ſächſiſchem
Gebiete liegende Strecke der elektriſchen Bahn
Lützſchena-Schkeuditz, die ſeit länger
als einem halben Jahr fertig geſtellt iſt,
wurde geſtern durch die Aufſichtsbehörden ab-
genommen. Die techniſche Abnahmeprüfung,
der Verireter des Königlichen Kommiſſariats
für elektriſche Bahnen in Dresden, der Kaiſer-
lichen Oberpoſtdirektion Leipzig und Herr
Amtshauptmann Kammerherr von Noſtitz-
Wallwitz beiwohnten, ergab die vorſchrifts
mäßige Beſchaffenheit der Bahnanlage und
der Betriebsmittel, ſo daß Einwendungen
gegen die Betriebseröffnung nicht zu erheben
waren. Nachdem hierdurch auf ſächſiſcher
Seite die letzten Bedingungen für die Jnbe-
triebnahme des erſehnten Verkehrsmittels er-
füllt ſind, hofft man um ſo mehr, daß nach
Fortſetzung und Beendigung der Bauarbeiten
in Preußen eine baldige Aufnahme des Ver
kehrs auf der Geſamtſtrecke Leipzig Schkeuditz
rrmöglicht wird.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 7. Juit. Uber die Fernfahrt

des Militärluftſchiffes „M III“ äußerte ſich
Major Groß einem Mitarbeiter des L. A.
gegenüber. Er ſchilderte zunächſt, wie er
wegen widrigen Windes zur Landung und
dann, damit das Luftſchiff ſich nicht losreiße,
zur Gasentleerung gezwungen wurde. Ent-
gegen anderslautenden Nachrichten betonte
er: Das Luftſchiff ſei völlig unverſehrt,
Die Reiſe nach Gotha habe er zwar vorder
hand aufgegeben, aber das, worauf es ihm
vor allem ankam, ſei gelungen: Er habe eine
Jlehrreiche Uebungsfahrt gemacht, die als
Hauptzweck gedachten funkentelegra-
phiſchen Uebungen ſeien zu ſeiner
vollſten Zufriedenheit ausgefallen. Die fun-
kentelegraphiſchen Geſpräche gelangen auf die
ungefähr 400 Kilometer betragende Entfernnug
bis Gotha ganz vortrefflich; b sher ſet es nun
möglich geweſen, Verbindung mit der noch
nicht 100 Kilometer entfernien Statior
Frankfurt a. O. herzuſtellen.

Doppelexiſtenzen.
Die Zeugenvernehmung in dem Allenſteiner

Senſationsprozeß, die ſo vieles zur Sprache
brachte, was mit der Frage, ob Frau Weber
der Anſtiftung zum Morde ihres erſten Gatten
ſchuldig fei, in gar keinem Zuſammenhang
ſtand, erwähnte auch die Tatſache, daß die
Angeklagte nicht davor zurückgeſchreckt iſt, in
einer nicht ihrem Stande entſprechenden
Kleidung auf der Straße Abenteuer zu ſuchen.
Vielen mag das ganz ungeheuerlich erſchienen
ſein, die verwöhnte, wohlhabende Frau
eines adligen Kavallerie-Majors, die in der
Geſellſchaft, wie von vielen Seiten bezeugt
wurde, ſich untadelhaft zu benehmen wußte,
die, wie die ſeither zahlreich veröffentlichten
Bilder beweifen, einen entſchiedenen Hang
hatte, ſich elegant zu kleiden und ihre Schön
Heit modiſch zur Geltung zu bringen, und die
dann plötzlich dem Kitzel nicht widerſtehen
konnte, mit einem Umſchlagetuch über dem

die Männerwelt machte.

Kopf und einem Marktkorb am Arm auf die
Straße zu gehen und ſich zu vergewiſſern, wie
weit ſie auch in dieſem Aufzug Eindruck auf

Noch dazu in einer
verhältnismäßig kleinen Stadt, in der ſie ſehr

bekannt war und ſich jeden Augenblick der
Gefahr ausſetzte, erkannt zu werden. Die
Tatſache allein hätte genügen können, auch
ohne Sachverſtändigenurteil auf eine krank-
hafte Veranlagung der Frau ſchließen zu laſſen.
Trotzdem die Neigung, eine ſolche Doppel-
exiſtenz zu führen, gar nicht ſo ſelten iſt, wie
gewöhnlich angenommen wird.

Paul Lindau hat in ſeinem Schauſpiel
„Der Andere“ einen ſolchen Fall auf die
Spitze geſtellt, indem er den Helden in ſeinem
bürgerlichen Beruf Staates anwalt und in ſeiner
Doppelixiſtenz einen geſährlichen Einbrecher
ſein läßt. Aber es ſcheint in der Tat, als
ob die krankhafte Veranlagung ſolcher Leute
ſie geradezu reizt, die zweite Rolle, die ſie ge
heim ſpielen, in ihrem Charakter derjenigen,
die ſte öffentlich ſpielen, möglichſt entgegen
geſetzt zu wählen.

So wird von einem Herzog von Port-
land mit ziemlicher Sicherheit angenommen,
daß er eine zweite Exiſtenz als Jnhaber eines
Londoner Warenhauſes geführt, als ſolcher
unter einem bürgerlichen Namen eine zweite
Ehe eingegangen ſei und die beiden Rollen
als Peer von England und als bürgerlicher
Kaufmann mit ſo großem Geſchick bis an
ſein Ende geſpielt habe, daß erſt nach ſeinem
Tode ſeinen beiden Frauen und den Kindern
aus beiden Ehen die Jdentität ſeiner Perſon
offenbar wurde.

Auch der im Revolutionsjahr 48 in Frank
furt ermordete Fürſt Felix Lichnowsky
ſoll in Helgoland unter einem bürgerlichen
Namen mit einer Fiſcherstochter verheiratet
geweſen ſein und, trotzdem er in der Geſell
ſchaft einer der eleganteſten Kavaliere ſeiner
Zeit war, ſeine Rolle bei ſeinen Beſuchen auf
Helgoland ſo überzeugend geſpielt haben, daß
erſt die nach ſeinem Tode veröffentlichten
Porträts ſeiner Witwe die Augen darüber
öffneten, wem ſie angetraut war. Bei den
meiſten mit Kleptomanie behafteten Perſonen
muß man annehmen, daß gerade der merk-
würdige Reiz einer Doppelexiſtenz die Trieb-
feder ihrer Diebſtähle iſt. Denn das Kenn-
zeichen der Kleptomanie iſt, daß der Klepiomane
Dinge ſich aneignet, die gar keigen Wert für
ihn haben können. So fand man vor zwan
zig Jahren etwa b i zwei vornehmen Damen,
Mutter und Tochter, die in Wiesbaden
wegen zahlreicher Ladendiebſtähle verhaftet
wurden, zehn Dutzend Zahnbürſten, Hunderte
von Schachteln mit Stiefelwichſe und ähn-
lichen Krimskrams in ihrer Wohnung aufge
ſpeichert vor.

Die Erklärung für ſolche Diebſtähle kann
nur der Reiz ſein, den es auf manche krank-
haft veranlagte Menſchen ausübt, Hand
lungen zu begehen, von denen ſie wiſſen, daß
ſie bei ihrem Bekanntwerden ſie unmöglich
machen würden. Das Spielen mit Gefahren
übt ja, in anderer Art, auch auf viele ge-
ſunde Perſonen einen unwiderſtehlichen Reiz
aus. Wenn vornehme Diebinnen ſich Gegen
ſtände aneigneten, deren materieller Wert ſie
reizen konnte, hat das Volksbewußtſein ſich
nie recht dazu verſtehen wollen, wirklich Klep-
tomanie zuzugeben. Beſonders wenn, wie
in einem noch unvergeſſenen Fall, die in den
Hotels eingepackten ſilbernen Schüſſeln und
Sauc èren in einer fürſtlichen Silberkammer
aufgeſtapelt wurden, nachdem aus ihnen das
Hotelzeichen entfernt und dafür das fürſtliche
Wappen eingraviert worden war.

Teure Fleiſch und Obſtpreiſe.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Berl,

Lok.-Anz einen Artikel, der zwar nur Ber
liner Verhältniſſe berückſichtigt, der aber auch
für die Verhältniſſe in der Provinz in manchen
Punkten zutreffen dürſte.

Der Artikel lautet:
Unſeren Hausfrauen ſtehen ungünſtige

Zeiten bevor. Die Fleiſchpreiſe, die an und
ſür ſich ſchon keineswegs niedrig ſind, werden
in der nächſten Zeit nicht unbeträchtlich weiter
ſteigen. Eine Obſtteuernng iſt bereits einge
treter und gleichzeitig damit haken die Preiſe
ſür Gemüſe eine bisher kaum gekannte Höhe
erreicht.

Die G.ünde für dieſe recht betrüblichen Er
ſcheinungen unſeres volkswirtſchaftlichen Lebens
ſind mannigfacher Art und liegen auf ver
ſchiedenen Gebieten. Bei den ungemein
warmen Frühfahr, das uns wochenlang wenig
oder gar keinen Regen brachte konnte das
Gemüſe nicht recht gedeiher, und das Obſt,
das ſehr ſchnell reifte, kam in wenig wider
ſtandsfähigem Zuſtande auf den Berliner
Markt, ſo daß große Quantitäten verdarben
oder ſchnell den Preſſereien lübermittelt werden
mußten.

n

Jnfolge der Fuiternot des vergangenen
Jahres wurde nur wenig Vieh gezüchtet
und die Sperrung der Grenzen verhinderte
die ſo notwendige Vieheinfuhr kurzum die
jetzt angekündigte Verteuerung der Fleiſch-
preiſe ſtand ſchon ſeit längerer Zeit als
drohende Wolke am volkswirtſchaftlich
Himmel, Wie weit die immer ſtraffer werdende
Ringbildung der Händler an dem ſtarken
Anziehen der Preiſe Schuld hat, läßt
ſich kalkulatoriſch ſchwer feſtſtellen. Die
Berliner Fleiſcherinnung wird ſich in ihrer
nächſten Verſammlung mit dem Steigen
der Preiſe beſchäſtigen und einen gemein-
ſamen Beſchluß faſſen. Dem Publikum ſollen
die Gründe, die das Fleiſcher- Gewerbe zur
Preiserhöhung zwingen, bekanntgegeben werden.
Der ſtellvertretende Obermeiſter der Berliner
Fleiſcher-Jnnung ſprach ſich zu einem unſerer
M.tarbeiter dahin aus, daß die fortgeſetzten
Preisſteigerungen beim Einkauf, namentlich
für Rinder, Kälber und Lämmer, die Schlächter
zwingeo, auch die Verkaufspreiſe zu erhöhen.
Vor einigen Monaten forderte die Berliner
Jn nung dringend die Oeffaung der Grenzen für
die Vieheinfuhr. Dieſe Forderung iſt eine abſo
lute Nol wendigkeit und wird ſofort nach dem
Zuſammentritt des Reichstages im Spätherbſt
wieder geſtellt werden. Vor etwa vier Wochen
hat die Jnnung eine Petition an das Staats
miniſteriun geſandt, in der um Erleichterting
der Quarantänevorſchriften erſucht wird, da ſich
yerausgeſtellt hat, daß die Tuberkulinimpfungen
von ſraglichem Wert ſind und nur die V ey-
einfuhr erſchweren. Auch um Erleichterung
der Vieheinfuhr aus Dänemark wird in der
Eingabe gebeten. Einen Ecfolg hat dieſe
Petition bisher allerdings nicht gehabt. Auch
die Schweineprodullton iſt ungenügend,
namentlich was die Qualität anbelangt das
wird auch von der Landwirtſchaft anerkannt.
Jafolgedeſſen werden auch die Preiſe fur
Schweinefleiſch ſteigen.

Obſt- und Gemüſehändler ließen
ſich folgendermaßen vernehmen Kierſchen,
Johannisberren, Blaubeeren ſiad nicht nur in
guter Qualität knopp. Für Kirſchen werden
bis 70 Pf. peo Pfund bezahlt.
daß es noch Bananen gibt. Schoten wurden
heute in der Zentralmarkihalle mit 30 Pf.
pro Pfund bezahlt im Deratl ſind nicht mehr
als 35 Pf. für das gleiche Quantum zu er
halten. Die Engroshändler erklären, billigere
Preiſe nicht machen zu können. Die Ernte
ſei ſchlecht geweſen, Werder habe verſagt und
aus Böhmen ſei noch nichts da, Jtalten bringe
auch nur ſpärliche Quantitäten an den Markt
und ſo ſei es nicht möglich, billig zu verkaufen
Mit Pflaumen und Birnen werde man auch
ſeine Not haben. Rotkohl iſt für den ein-
fachen Haushalt kaum zu erſchwingen, und
Blattſalat muß als Delikateſſe behandelt
werden. Jn vielen Haushaltungen hat man
daher ſchon jetzt zu Konſerven ſeine Zuflucht
genommen.

Der große Boxkampf in Reno.
Ueber den Ausgang des die ganze engliſch

ſprechende Welt in die größte Aufregung ver-
ſetzenden Boxkampfes zwiſchen dem Neger
Jack Johnſon und dem ehemaligen Welt-
boxmeiſter Jeffries, der am 4, Juli, dem
Natronalfeiertag der Amerikaner in Reno,
(Nevada) ſtattfand und mit dem Siege des
Negers endete, haben wir ſchon geſtern ein
gehend berichtet. Der Sieg des Negers hat
die negerfeindliche Stimmung zumal im Süden
wieder zu gewaltſamen Ausbrüchen kommen
laſſen.

Hier zunächſt noch einige Einzelheiten über
den Hergang des Kampfes. Um zehn Uhr
morgens war der Preis des billigſten Billets,
das normal zehn Dollar koſten ſollte, bereits
auf 25 Dollar angewachſen und ſelbſt zu
dieſem Preiſe kaum noch erhältlich. Sowie
ein Billet zum Verkauf ausgeboten wurden
fand ſofort eine allgemeine Prüglei darum
ſtatt. Gegen Mittag begann die Menge ſich
in der Arenag zu verſammeln. Die größte
Anzahl der Zuſchauer ſah übernächtig und
ung waſchen aus, denn viele hatten im Freien
üb. nacht und kein Frühſtück genoſſen, denn
infolge des Andranges waren die Lebensmittel
knopp geworden. Viele Hunderte von Frauen
waren auf allen Sitzen zu finden, wenn an h
die Erwartung des Veranſtalters des Kampfes,
daß 2000 Frauen anweſend ſein würden, nicht
erſüllt wurde. Jmmerhin erklären al'e Box
kampfseſucher, daß ſie noch niemals ſo viele
Frauen bei einer Boxerei anweſend geſehen
hätten.

Als die beiden Kämpfer endlich die Arena
betraten, wurden ſie mit einem derartig über-
wältigenden Willkommensgeſchrei begrüßt,
wie es ſelbſt Theodore Rooſevelt noch nie zu-
teil geworden ſein ſoll. Die letzten Wetten
wurden mit 10 zu 6 zugunſten von Jeffries
als Steger abgeſchloſſen und gleiche Odds

J wurden gegeben, da

Ein Gück,

zer vor der zwan?
zigſten Runde beſtegt ſein ſolle. Der Kampf
ſelbſt begann um vor 3 Uhr. Jn den erſten
5 Runden ſah der Kampf mehr einem Ring-
kampf als einer Boxerei ähnlich. Beide Leute
bewegten ſich nicht ſo ſchnell, wie erwartet
werde. Jn der 6. Runde ſchloß der Neger
mit einem böſen Schlag das eine Auge ſeines
Gegners, auch in der nächſten Runde ſchnitt
Johnſon beſſer ab, und in der achten erhtelt
Jeffries ſchmähliche Schläge. Während des
Kampfes ſchnatterte und höhnte der Neger
unausgeſetzt. Von der 10. Runde an ging
es Jeffeies anſcheinend ſehr ſchlimm. Er
taumelte hin und her und wurde endlich in
der 15. Runde niedergeſchlagen. Der Unpar-
teiiſche begann zu zählen, als Jeffcies wieder
aufſprang, von Johoſon aber aufs neue nieder
geſchlagen wurde. Das wiederholte ſich noch
ein drittes Mal und dann ſprang derManager
Jeffries' in die Areng un) er läcte den Neger
als Sieger, um dem weißen Mann die Schmach
eiues „Knock.out“-Schlages zu erſparen,

Neue Hochwaſſergefahr im Ahrtal.
Köln, 7. Juli. Unter der Bevölkerung, ſowie

unter den zahlreichen Fremden des Ahrtals verbreitet
ſich erneut Angſt und Schrecken, nachdem die
Ahr infolge heftiger Regengüſſe wiederum um 3
Meter geſtiegen iſt. Zwei Notbrücken, die von Pio-
nieren nach der jüngſten Hochwaſſerkataſtrophe erſt
errichtet wurden, ſind weggeriſſen. Mehrere Ort-
ſchaften werden wieder bedroht. Viele Fremde und
Kurgäſte verlaſſen die Ahr.

Antomobil- Chronik.
Budapeſt, 7. Juli. Der Jockei Janek, derdas wer Automobilunglück zwiſchen

Alag und Budapeſt am Sonntag verſchuldete und
dabei ſelber verwundet wurde, iſt geſtern abend ver
haftet worden. Er wird wegen fahrläſſiger Tötung
angeklagt werden. Janek war vor ſeiner Verhaftung
aus dem Spital entflohen und hielt ſich in einem
öffentlichen Hauſe verſteckt. Dort verhafteten ihn
ſpäter Detektivs. Bevor die Polizei ihn abführte,
übergab Janek ſeine Barſchaft von 20 000 Kronen
einem Mädchen zur Aufbewahrung.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 5. Juli. Die hieſige Strafkammer ver-urteilte re en Bauunternehmer Albin Wagner

aus Erfurt, der bei einer Jnterventionsklage im
Auguſt v. Js. vor dem Amtsgericht in Erfurt eine
eidesſtattliche Verſicherung fahrläſſig falſch abgegeben
hatte, zu ſechs Monaten Gefängnis. Der Vorſitzende
betonte, daß die Strafe deshalb ſo hoch bemeſſen
ſei, weil jede Möglichkeit einer geordneten Rechts
pflege in Frage geſtellt werde, wenn jemand in ſo
grober Weiſe fahrläſſig mit eidesſtattlichen Verſiche
rungen umgehe.Dortmund, 7. Juli. Vor dem Dortmunder
Schwurgericht begann geſtern die auf zwei Tage
berechnete Verhandlung gegen den Hauptmann a.
D. und Gutsbeſitzer Möllenhoff auf dem Gute
Oſthoff in der Gemeinde Werries. Möllenhoff
iſt des Totſchlags und des verſuchten Totſchlages
angeklagt'. Er hat im Juni den Bruder ſeines
Pächters, den Ackerer Auguſt Jürging, durch
einen Schrotſchuß aus dem Jagdgewehr nach kurzem
Wortwechſel auf der Stelle getötet und den Guts-
pächter Guſtav Jürging durch einen zweiten Schuß
lebensgefährlich verletzt. Möllenhoff iſt als ein jäh-
zorniger Menſch in der ganzen Umgegend bekannt
und gefürchtet. Aus der geſtrigen Beweisaufnahme
ergab ſich, daß Möllenhoff auf den am Boden
liegenden Guſtav Jürging einen Schuß abgab, der
ihn an der Schulter raf. Als der Bruder des J.
dazukam, legte kMöllenhoff das Gewehr gegen
dieſen an und ſtreckte ihn durch einen Schuß nieder.
Der Angeklagte machte dagegen geltend, er habe ſich
in vollſtändig berecht gter Notwehr befunden. Die
Verhandlung wird heute ſortgeſetzt. Das
Schwurgerichtſoerurteilte nachz veitätgiger Verhand
lung den Hauptmann a. D. Gutsbeſitzer Möllenhoff
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg und ver-
ſuchten Totſchlags unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu dreieinhalb Jahren Gefängnis.

Vermiſchtes.
Breslau, 7. Juli. Jn der Wohnung der

Hebamme Stralkowska in Sosnowice erſchienen
geſtern zwei Männer und baten ſie, zu einer
Wöchnerin zu kommen. Die Hebamme nahm einige
Jnſtrumente und ihr Geld mit und folgte ihren
Begleitern. Milten im Felde wurde ſie plötzliche
überfallen, beraubt, vollſtändig entkleidet
ermordet. Von den Mördern fehlt Spur.

Waldſaſſen (Bayern), 7. Jult. Die erſt 24
Jahre alte Lehrerin Marie Schiffmann in
Wieſau, welche am Dienstag zu Beſuch bei ihren
Eltern hier weilte, iſt beim Baden in der hieſigen
ſtädtiſchen Badeanſtalt ertrunken. Es ſcheint, daß
ſie bei der niedrigen Waſſertemperatur nur einen
Ohnmachtsanfall erlitt. Jhre Schweſter, die mit
badete, konnte zwar in der Nähe beſchäftigte Leute
ſofort zur Hilfe herbeirufen, doch blieben die ange
ſtellten Wiederbelebungsverſuche erfolglos.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 8. Juli. An das Amtsgericht
Charlottenburg, in deſſen Bezirk Frau v.
Schönebeck ihren ſtändigen Wohnſitz hatte,
iſt von der Staatsanwaltſchaft zu Allenſtein
das Erſuchen gerichtet worden, einen Pfleger
für Frau v. Schönebeck zu beſtellen. Jhr Ver
teidiger beabſichtigt, gegen die Beſtellung eines
Pflegers Einſpruch zu erheben. Es ſoll be
abſichtigt ſein, Frau v. Schönebeck von Kortau
nach Zehlendorf bei Berlin in ein Privat
ſanatorium zu überführen.

und
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Sonnabend, den 9. Juli.

Otto Dobſowntz, Merseburg, Cntenman i

Die 15. PulJnventur-Kusverkauf
der Restbestäncde in allen Abteilungen

zu wesondlers herabgesetzten Preisen.
(1564

109 Rabatt Auf alle demausverkauf micht zu geteilten Waren währencl
der Dauer des Ausverkaufes 10 Proz. Rabati- Vergütung 109 Rabatt

Groſze Poſten Tiſch- und Tafeltücher, Servietten
bis zu den feinſten Qualitäten in allen Größen in nur erſtklaſſigen beſten Fabrikaten enorm billig.

Bettzeuge, BettDamaſte, BettInletts, Bettfedern,
Wäſche aller Art für Damen, Herren und Kinder.

Bei dem gegenwärtig hohen Preisſtand aller WebWaren bildet der 10 Ausnahme-Rabatt eine ganz außergewöhnlich günſtige Kauf

s Bruchleſdendeſ“
Die größte Erleichterang bei vollſtändiger Sicherheit bietet mein bei

Tag und Nacht tragbares (1558Bruchband „GExtrabequem“
ohne Feder. Eigenes Fabrikat. Zahlreiche Zeagniſſe. Leib u. Vorfallbinden,
Geradehalter, Gummiſtrümpfe. Beſtellungen nach Muſter werden entgegen
genommen in Rerseburg den 14. Juli 9-—-2, Hotel z. gold. Sorine.
Bruchb.-Spez. Bogisch, Stuttgart, Schwabſtraße 382.

Bitte genau auf meine Firma (Gegründet 1894) zu achten.

Spezialarzt für Ohren-, Nasen-Dr. L Irrekhkt, r Malsbran heiten
Halle a. S., Poststrasse 18.

Von er es e Zanrüül.
J Von Dienstag den 12. ds. Mts. ab

ſteht wieder ein Transport aus erſter Hand

r

Ecke Perſonenbahnhof,

e 2 n bei mir zum Verkauf.

imer, Merseburg,

prima belgiſcher Pferde

(1560

Halleſche Straße 1012,
gegenüber der Poſt.

Tel. Nr. 367.
Gottesdienſt Anzeigen.

Sonntag, den 10. Juli (7. n. Trinitatis).
Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Barthold.

Stadt. Früh 8 Uhr: Paſtor
Barthold. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther. 9Jm Anſchluß Beichte
und gpendmahl. Anmeldung.

Derſ.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Hartwich aus Röglitz

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags /27 Uhr Beichte, ,8 Uhr:
Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Sonntag von 11-12
Wir ſuchen f. d. dorf. Bezrt ſür

unſere ſolide u. biſtrenom. Verſich.
geg. Krankheit, Unfall u. Tod, ſowie
Wöchnerinnen-Entſchäd. u. frei Arzt
w. Medizin einen geeignet. Herrn zur
Uebernahme der (1559

reſp. SubGeneralVertretung, a
geg. höchſte Prov.-Bezüge, evtl. Fixum.
Kllgem, Kranken u. HterbeVerſ. Anſtalt

„Viktoria“ Zwickau i. 9.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerei.

Volksbibliothek und Leſehalle geöfſnet
Uhr.

Die 2. Etage
Goiiharudtstrasse 5

beſtehend aus 5 Zimmern, Küche
und Zubehör iſt ſofort zu vermieten
und 1. Oktober zu b ziehen.

Nähere Auskunft Entenplan 11

im Laden. (1485Selbige Wohnung iſt auch geteilt
zu vermfteten.

Die Hartobſtuutzung

der hieſigen Salinengrundſtücke ſoll
Dienſtag, den 12. Juli d. J., vor
mittags 10 Uhr, im Geſchäfts
zimmer unſerer Materialien Ver
waltung unter den im Termine be-
kannt zu gebenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Dürrenberg (Saale), d. 25. Juni 1910.

Königliches Salzamt.
Obſtverpachtung.

Mittwoch den 13. Juli, nach
mittags 6 Uhr ſoll im Gaſthof
zu Wallendorf das Hartobſt der
Gemeinde Wallendorf öffentlich
verpachtet werder. (1565
Wallendorf, den 6. Juli 1910.

König, Ortsvorſteher.

Untertaſſſen n en
Großze Auswahl.

H. Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84

Miemand sollte daher versäumen, diese Gelegenheit wahrzunehmen.
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gelegenheit, welche zur Beſchaffung ganzer Ausſteuern, ſowie zur Ergänzung des Haus und Wirtſchaftsbedarfs nicht genug empfohlen werden kann.

d TGarten Geräte C. F.
Risenhandlung.

Melster, Merseburg Gartenmöbel
(1020

Tivoli Theater
Sonnabend, 9. Juli, Anfang

Halbe Preiſe!
Der Trompeter

von Säkkingen.
Schauſpiel m. Geſang in 7 Bildern.

Mersehurger Spar- un
bauverein

eingetragene Genossensohaft mit
besohränkter Haftpflicht.

Die elfte ordentlich (1562
Generalverſammlung

findet am
Sonnabend, den 16. Juli 1910,

abends 8 Uhr im „Tivoli“
hier ſtatt, zu der die Mitglieder
hiermit eingeladen werden.

Geſchäftsbericht und Bilanz können
vom 9. ds. Mts. ab bei dem Ver
einskaſſterer von den Mitgliedern
eingeſehen werden.

Tagesordnung.
1. Geſchäftsbericht.

2. Vorlegung der Bilanz ſowie der
Gewinn und Verluſtrechnung.
Entlaſtung des Vorſtandes und
des Aufſichtsrat.

des Rengewinns.
Beſchlußfaſſung über Erhöhung
des Anleihenbetrages.
Wahlen.
Bericht über die am 29. Juni
1909 ſtattgefundene ordentliche
Reviſion der Einrichtungen und
Geſchäftsführung der Genoſſen-
ſchaft.

Der Vorstand.
Bodemann, Leibling,

A. Hädicke, E. Kleindienſt,
Walter.

AMbauverein Merſeburg.
Sonntag, den 10. Juli, nach-

mittags 4 Uhr (1542BeſichtigungderObſtanlagen
des Rittergutes Scopau.
Treffpunkt vor dem Gaſthof

„Deutſcher Kaiſer.“
Der Vorstand.

m

Beſchlußfaſſung über Verteilung

Casino,
Freitag, den 8. Juli,

abends 8 Uhr,
IV.

Abonnements- Konzert

des hieſigen Stadtorcheſters.
Abonnements Billets 6 Stück

2 Mafk b i Frahnert, kl. Ritterſtr.,
und Enzel Billeite à 40 Pfg. an
der Abendkaſſe zu haben.

Bei ungünſtiger Witterung findet
das Konzert im Saale ſtatt.
Owale frühblaue Kartoffeln

hat abzugeben

Rittergut Bündorf.
Beſtellungen nimmt entgegen

1554) Karl Vekardt.
rer

zum Schlachten
kauft ſtets

WV. Maumnelortf,
Tieter Keller.

Mehrere

Ladentisch
zu verkaufen. (1566

Zu beſicht gen bei Herrn Spediteur
Beyer.

Groß-, fahrvare

Obſtpreſſe,
ſowie eine gebrauchte

Klee-Säe- Maſchine
ſollen Sonnabend vormittag 29 Uhr
im Landwirtſchaftlichen Konſum-
Verein, Weißenfelſer Straße, meiſt
bietend gegen Barzahlung verſteigert
werden.

Pferde
zum Schlachten

kauft (1975Reinhold Möbius
Roßſchlächtereim. elektr. Motorbetrieb.

Adehste Augzeſehnung, Grand Prix

Globus
m

e PutzExtractehe putzt bessenals jedes andere Metall- Purz mittel
Aleinigerfabriſent- frifz Schul z jun. Akt Ges. Leipzig.

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“ lanolin-
Seife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Für die Redakion veram wortlich Rud o r Herrn e. Drug und Verlag von Rudolf Heine

Sc


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 158.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






